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Magıster Ludwig Dringenberg:
Ooxter in Westfalen und die Devotıio moderna

Der bisherige Kenntnisstand en und ırken
Ludwig Dringenbergs

Der elsässische umanıst aCco impfeling (1450-1528) schreibt ber
seinen Aaus Westfalen stammenden ehrer Ludwig Dringenberg, den
Rektor der städtischen Lateinschule der Reichsstadt Schlettstadt 1 EI-
safls „Einem wWwI1e eın Apostel für die Jugendbildung wirkenden West-
alen, udwI1g Dringenberg, verdankt das sa einen ogrofßen Teil se1iner
Bildung.”‘ Diese Würdigung ringenbergs besitzt keinen verklärenden
Charakter, denn S1e wurde 1n Urteile VO Zeitgenossen gestutzt, de-
LieN sich spatere Beobachter anschlossen.?

Von Ludwig Dringenberg ist Hu bekannt, ass (um ın Wegst-
alen geboren wurde un:! als Kleriker des Bıstums Paderborn se1lıt 1430
Heidelberg studierte. Sein Studium schloss ort 1434 muiıt dem akade-
mischen rad des magıster artıum ab 1441 hat das Amt des Rektors in
Schlettstadt angetreten; dort ist 1A7 hochgeachtet gestorben.“

DIie V Ludwig Dringenberg aufgenommene eiorm der alten
Schlettstadter Lateinschule* erfolgte ach Wimpfeling durch eiIne Neu-
gewichtung der Lehrinhalte, verbunden muiıt der Abkehr VO den bisher
gebräuchlichen scholastischen Unterrichtsmethoden. „So versuchte Irin-
genberg, die Interessen der hüler für seine aC gewınnen. Die
‚Memorierung‘ des Stoffes erfolgte bei ihm aus eiıner abgestimmten Ziel-
setzung sSEeINES Unterrichts. rst WEl ichtbar Walrl, da{s sSeINE Schüi-

Jakob Wimpfeling, De Trte impressorl1a, TaUZ. 1ta nach Johannes Janssen, I ıe all-
gemeınen Zustände des deutschen Volkes beim Ausgang des Mittelalters,
Aulfl., Freiburg 1897, 59 un Dieses LIUT handschriftlich überlieferte Werk
Wimpfelings ist verloren, Janssen, Aa 11 1: SOWI1E Joseph Knepper, Jakob
Wimpfeling (1450-1528). eın Leben un se1Nne Werke, Freiburg 1902, Neudruck
1965, un 2236 Vgl iınz-Dieter Heimann/ Ludger JTewes, Ludwig
VO  > Dringenberg: Humanıst un Schulreformer, Heinz-Dieter Heiımann Hg.)
Von Soest AUs Westftfalen. Wege un Wirkung abgewanderter Westfalen 1M Spa-
ten Mittelalter un 1n der en Neuzeıt, Paderborn 1986, 198
Paul Adam, er Humanısmus Schlettstadt, elestat 1995,
Francıs Kapp, DIie Lateinschule VO  - Schlettstadt eıne orofße Schule für 1ne e1n-
stadt, 11 Studien ZU städtischen Bildungswesen des spaten Mittelalters und der
frühen Neuzeit (Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften ıIn Göttingen,
Phil.-Hist asse, Folge, Nr. 137), Öttingen 1983, Z Hubert eyer, | Bei1-
trag:] Dringenberg][,|] Louls, 1ın OUVeEeau dicthonnaire de biographie alsacienne,
Ö, Strasbourg 1986, 698
Zur Vorgeschichte: dam, Humanısmus (wie Anm. 10£€.



ler den und das Regelwerk bearbeitet und auch verstanden hatten,
ollten S1€e auswendig lernen. Dhes geschah ] auf der Grundlage der
traditionellen Unterrichtsbücher Der Unterschied, das Neue eben,
lag darin, da{fs Ludwig Dringenberg ihre Lektüre ach den Gesichtspunk-
ten späterer erwendbarkeit bestimmte un aTtfur LLUTL das Nützliche
und otwendige entnahm.”

on sehr fr  S ist festgestellt worden, „ dals manches, W as WIT VO

en Dringenbergs w1issen un 1IrC Wimpfeling ber se1Ine Methode
erfahren, viele Ahnlichkeiten mıiıt der ätigkeit der Fraterherren un dem
Geist der devotio0 moderna aufweist.”® Einige Autoren bemühten sich da-
her, den Nachweis für einen Aufenthalt ringenbergs 1n Deventer
erbringen, entweder für die eıt VOL seinem Studienantritt 1n Heidelberg
1430)” oder 1n der eıt zwischen dem Magısterexamen und dem Dienst-
antrıtt Schlettsta: (1434-1441).8 FEın olcher Nachweis ist bisher jedoch
cht gelungen.”?

Für die orschungen ZUrTr Lebensgeschichte Ludwig Dringenbergs
sind ach der „gründlichen Durchforschung der Archivalien uUurc die
(elsässischen) Lokalhistoriker” 10 eiıne Ergebnisse für se1ine spaten
Lebensjahre erwarten Zur rage ach den Anfängen un uühen Prä-

besteht heute Einvernehmen darüber, ass eine „unmittelbare
erbindung des ringenbergers ach Deventer 11 nicht nachzuweisen
ist. Das VO der orschung festgestellte „Fehlen jeglicher Angaben Z

Familiengeschichte und Geschichte seiner soz1ialen Herkunft//12 regt
azu sich miıt den etihoden der wes  1schen landesgeschichtlichen
orschung eiINe Aufhellung der Familiengeschichte Ludwig Drıin-
genbergs bemühen. | heser Weg soll hier erstmals beschritten werden.

Der (Jrts- und Personenname Dringenberg
1mM 14 und 15 ahrhundert

IDEN genannte Geburtsdatum udwI1g Dringenbergs „ Un 1410* ist ET -

schlossen worden und er auf der Nnna eiINes bei Studienantritt
uDlıchen Alters VO  a bis 2() ahren. Es ist sSsomıt möglich, ass eiInNne An-
gabe „UInNn 1415“ der Wirklichkeit näher kommt. Dringenbergs Herkunft

Heımann, Dringenberg (wie Anm. S, 207
Kapp, Lateinschule (wie Anm. 223ME ND 7Un eyer, Dringenberg (wıe Anm. 3 / 698
Dem Hinwels auf einen erneuten Aufenthalt Dringenbergs 1n öln kann nach dem
Verlust des Historischen Archivs der Stadt öln nicht nachgegangen werden.

10
KRapp, Lateinschule (wie Anm. 3 / 221
Aa 215

11 Aa DD In den Urkunden, en un Rechnungsbüchern des Stadtarchivs
Deventer ibt keinen 1inwels auf Öxter; Inventarıs Vall het Deventer-Ar-
chief, Deventer 1870 Vgl ıne schriftliche itteilung des Stadsarchief the-
naeumsbibliotheek Deventer den Vft VO] Juli 2011
Heiımann, Dringenberg (wie Anm. 1 / 199
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Aaus es  en geht aus dem intrag als „clericus Paderbornensis” der
Heidelberger atrikel VO 1430 und aus seinem Familiennamen hervor,
der als Herkunftsname aufgefasst worden ist. Es bedarf jedoch der Klä-
LUNS, ob sich 1er wirklich eıinen unmittelbaren Herkunftsnamen
handelt

er Burg- un Stadtname „Dringenberch” wird erstmals 1323 VeCI-

wendet, als der Paderborner Bischof Bernhard Lippe (1321—-1341)
der se1it 1318 Ooberha des Kirchdorfes Dringen auf dem Bergkegel eETr-
richteten Siedlung Stadtrechte verlieh.!®

Abb Siegel der Dringenberg
Stadttor, den Seiten Bohlwerk un hölzerne Iürme
(LAV NR  s OWL Detmold Nr 86, 1329 Juli 22)

13 Landesarchiv Nordrhein-Westfalen Abteilung Westfalen (LAV ünster,
üUurstentum Paderborn 479; Heinrich Schoppmeyer, Heinz (019) (Hg.), |Irın-
genberg (Westfälischer Städteatlas { 1 5 / Dortmund 1981
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kın frühes >iegel Dringenbergs VO 1329 zeigt iın seiInem Bildteil, ass die
zunächst UTrc eın Bohlwerk geschützt wurde;}4 erst später trat

eiINe steinerne Stadtmauer dessen Stelle DIie Burg mıiıt der vorgelager-
ten Stadtsiedlung entwickelte sich Zu paderbornischen Amtssitz des
”  berwaldischen Kreises” und S: Nebenresidenz des ischofs.1> rst
sehr spät, 1354, werden eın Bürgermelister und sieben Ratsherren
Dringenberg namentlich bezeugt:*® B1is 1n die Zeit 1430, dem ersten
Auftreten Ludwig Dringenbergs, liegen LLUT och ZWO. welıtere rkun-
den VOTL, die personengeschichtlich verwertbar sSind.17

Unter den vorstehend genannten TKunden weckt eiINeEe ringenber-
ScCI Ratsurkunde aus dem Jahr 14725 HITE ihre Namensnennungen be-
sonderes Interesse. Bürgermeister und Ratsherren tellen ort eın „Echt-
zeugn1s” für das Öölner Idschmiedeam aus und bestätigen darın dem
Hermann Vd  - dem Drynghenberghe, ass eın eheliches ind des Drin-
genberger Bürgers und Ratsherren („de Dij geseten 15”) an DPeters
un selner Ehefrau ampeghe Hampe) Va  > Lammerden sE1.15 ach
Aussage dieser Urkunde hatten also ann Peters Dringenberg un:!
se1lne Ehefrau ampe einen S0  z Hermann (Peters), der sich 1ın Köln
„vVvon dem Dringenberg” Nnannte Der (zwischen 1375 und 1385 geborene)
Kölner Goldschmie: Hermann Dringenberg wurde spater AAT: Stamm-
VvVater VO  S mehreren Deutschland und Dänemark ebenden Familien
„Dringenberg ”

14 Landesarchiv Nordrhein-Westfalen Abteilung Ustwestfalen-Lippe (LAV NR  S

15
OWL) Detmold Nr 56, 1329 Juli

16
Schoppmeyer, Dringenberg (wie Anm. 13)
AAA NR  S Münster Stift Heerse, Findbuch e Regest 129, 1384 Nov

ä A.a.Q., Regesten 139 153 162, 163 un 184, Urkunden 93, 102 un: 128 Ot-
lob, Inventare der niıchtstaatlichen Archive des Kreises Warburg (INA 4,1), Müns-
ter 1929, 4, Nr. Z Archiv Hinnenburg Hın Hbg 27/8; Archiv Abbenburg

18
Abb Urk Die zwölfte Urkunde wird 1ın der fol enden Anmerkung genannt.Geheimes Staatsarchiv Preußfischer Kulturbesitz PK) Berlin, VIL rkun-
den, Museumsurkunden 47/; Druck: Heinrich VO  5 Loesch, Die Kölner Zunfturkun-
den nebst anderen Kölner Gewerbeurkunden bis Zre 1500, Spezieller Teil,
Bonn 1907, Nr. 442, 225

19 Kaıiıner Dringenberg, Henrik und Hermann Dringenberg Eine oldschmied-Fa-
milie au: Dringenberg 1n öln un Malmo, Essen 2004; www.dringenberg-history.de/History1 Notes Henrik_Hermann.html; anı 372010
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Abb Siegel Heinrich Dri{[n]genberg
Münzmeister almö, Te1 Rosen

(Schwedisches Reichsarchiv pergamentsbrev, 1485 September
Im Historischen rchiv der Köln, Haupturkundenarchiv,
eiIInde sich der Urkunde 3 VO: ugus 1460)

eın Sliegel des Herm VO Drijngenberge, eben{fTfalls muiıt TEl Kosen.
Nachweis Scheffler, oldsc  iede (wıe Anm. 21), 403 Nr. 301

Die Urkunde ist icht zugänglich.
Das Auftreten des Namens „Van eme Dryngenberg“ öln un! ader-
orn Anfang des Jahrhunderts?% leitet der rage über, ob dieser
Namenswechsel erstmals 1n Köln V OT geENOMMEN wurde oder ob sich

einen /weitnamen handelt, der bereits er 1mM Umraum VO Drin-

Paderborn: Manfred Balzer, Untersuchungen ZUT Geschichte des Grundbesitzes in
der Paderborner eldmark, München 19477 ; un: 2572
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genberg entstanden iıst Das Amt der „Goiltsmed ulnd goilltsleger ıIn
olIne  47 SSöhn: und Neffen VO oldschmieden auf.21 Eın We!l-
eres ist bedenken Der Goldschmie: Hermann Peters VO dem Drin-
genberge konnte selinen eru LLUT VO einem väterlichen der orO1SVÄä-
terlichen oldschmied gelernt en. Der kleine Residenzort Dringen-
berg wird 1M Gegensatz den genannten wohlhabenden Nachbarstäd-
ten, der ischofs- und Hansestadt Paderborn, der VO  a} der e1 orvey
abhängigen Hansestadt Höxter und der ZU Fürstbistum Paderborn
gehörigen Hansestadt Warburg, für den anspruchsvollen eru eiINes
oldschmieds aum eine befriedigende wirtschaftliche rundlage gebo-
ten en

Die Familie Dringenberg in Hoxter

DIie der Urkunde VO 1425 genannte Mutltter Hermanns VO dem Drin-
genberge, ampe VO Lamerden, entstammte der Warburger atsfamilie
VO  zD} Lamerden.?? S1ie WarTr offenbar eiInNne Tante (Vaterschwester) des 1446
amtierenden Warburger Bürgermeisters ann VO Lamerden,?$ der
1405 als Student Erfurt erstmals bezeugt wird.24 In den Nennungen
der TKunden ist nıicht immer eindeutig VO sSseINemM Vater un! einem

erschliefisenden S0  S trennen, bei denen ebenzfalls der Vorname
ann genannt WI1Ird.2> DIie Familie führte ihren Namen nach dem etwa

Kilometer Ööstlich VO arburg liegenden orf Lamerden.26

21 Wolf ans Scheffler, Goldschmiede Rheinland-Wegstfalens. aten, Werke, Zeichen,
e1il 14 Berlin 1973, 370f.

272 Frühester Nachweis einer Famılie VO!  > Lamerden 1140/1200 1M sogenannten 1lo-
dienverzeichnis Siegfrieds VON Northeim: Johannes Bauermann, Die Antänge der
Prämonstratenserinnenklöster Scheda und St Wiperti-Quedlinburg, Von der
Elbe bis ZU Rhein, unster 1968, 354-3585
Stadtarchiv Warburg, Kep Nr. 244
ermann Weissenborn, Akten der Erfurter Universität E Halle 1881, T Nr.

Johann VO Lamerden wird 1434 erstmals gemeinsam mıiıt seliner Ehefrau Else DC-
nannt und noch 1459 als alter Bürgermeister erwa. 1464 a die Ehefrau als Use,
Witwe des Johan VO  - Lamerden, un 1465 als Ilse VO  - der indelen, 1Lwe des
an VO  B Lamerden, auf LAV NR  s Münster Depositum Spiegel-Desenberg

69; Ulrike Stöwer, Das Archiv des ere1ins für Geschichte un! Altertumskunde
Westfalens, Abteilung Paderborn (Inventare der nichtstaatlichen Archive Westfa-
lens Neue Folge 14), Münster 1994, B14; Deposiıtum Spilegel-Desenberg 136;
Archiv Hınnenburg Urk Im Maı un! Juni 144  C ibt drei Nennungen VO  >
Johann VO  z amerden.und selner Ehefrau Alheyde VO:  a der Windelen. Eine Perso-
nenidentität VO Else un! Adelheid VO  - der Wiındelen ist auszuschliefßen. del-
heid ist entweder die letztmals auftretende utter des Bürgermeisters der ine
SONST nicht mehr genannte Schwiegertochter: Archiv (C’anstein 124; Archiv Hın-
nenburg Hın I Staatsarchiv Marburg 1311
Klaus Andrieißen, Siedlungsnamen 1in Hessen, Verbreitung und Entfaltung bis
1200, Marburg 1990, 244
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Abb Siegel Johann VO  a} Lamerden
Rechtssteigender Bock (?

(LAV NR  S unster Fürstentum Paderborn 1741, 1446 Januar 18.)

Die früheste ennung des Familiennamens Dringenberg welst ach
Höxter. Eın städtisches Häuserregister verzeichnet ort 1378 den Wort-
ZINS für das Haus (die Kurie) des „Herrn an Va  aD} eme ringenberg”,
weliterhin für das Haus „Dringenberg VOT eme Corveyer ore  44 SOWIE
das E1 hier angemerkt für das Haus des (Dietric DPeters.?/ Das dem
Namen ohanns VO  > dem Dringenberg vorangestellte 44  „Herr entspricht
dem lateinischen “Dommus“ und kennzeichnet als Priester un Ka
noniker des Kollegiatstifts St. DPeter Höxter.28 Die ennung des Hau-

27 Wolfgang Leesch, Inventar des Archivs der Stadt Höxter (Inventare der nichtstaat-
lichen Archive Westfalens Neue Folge Münster 1961, 208£.
Wolfgang Leesch, Höxter Kollegiatstift Gt eter, 1n arl Hengst Hg.)
Westfälisches Klosterbuch. Lexikon der VOT 1815 errichteten Stifte und Klöster VO
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SCS Dringenberg VOT dem Corveyer Tor welst darauf hin, ass auch eın
Bruder der eiIn naher Verwandter des Kanonikers selinen Wohnsitz 1ın
Höxter hatte

Aus den bekannten Lebensdaten kann geschlossen werden, ass Jo-
hannes Dringenberg 1337 geboren wurde. 1403 ist 6r als ar
der Peterskirche”“ Höxter nachgewiesen un ambherte SOMIt als eauf-
tragter des Dekans VO GSt PetrI, Conradus VO Swedexen. Er bezeichnet
sich ort als Verwandter des Dekans.?? In einer 1404 ausgestellten Ur-
kunde treten der an Conradus und der Kanoniker Johannes DPetr1
gemeinsam auf.30 Be1 den hier genannten Namen Johannes Dringenberg
und Johannes etri handelt es sich jedoch nıicht Zzwel Personen, SOTMN-
ern der Kanoniker Johannes verwendet hier zunächst einen erKu:  -

und dann den ursprünglichen Familiennamen. Die rüheste Er-
wähnung des Priesters Johannes erfolgt einer Urkunde VO 1362,1 1n
der er unter einem dritten Namen genann wird Er trıtt dieser en
eıt ach dem se1ner Familie vorwiegend ausgeübten eru des old-
chmieds als „Priester Johannes genannt Goltschmidt”“ auf In der glei-
chen Urkunde werden auch Se1InNn Bruder „Henrich genannt oltschmidt”“
un dessen Ehefrau Grete erwähnt Die hier gegebene Zuschreibung Ord-
net den spateren Kanoniker Johannes 1ın die schon 1311 bezeugte HOöxte-

Ra  1e Aurifaber eın,° die ihren Namen 1332 auch 1ın der
deutschen Oorm Goltsmet hrte.93 Miıt der Absicherung des Nachweises
der Identität der Namensträger etr1 oldschmid Dringenberg soll
die Untersuchung weitergeführt werden.

ihrer Gründung bis JN Aufhebung, Teil Ahlen Mülheim (Veröffentlichungen
der Historischen Kommissiıon für Westfalen 44, Quellen und Forschungen ZUT Kır-
chen- und Religionsgeschichte 2A0 Muünster 1992, 452-458; Bocholtz-Asseburg,
Johann VO Hg.) Asseburger Urkundenbuch. Urkunden un! Regesten ZUT (32-
schichte des Geschlechts Wolfenbüttel-Asseburg un: seiner Besitzun Mıt
tammtateln un Siegelabbildungen, 'eil Bis Z Jahre 1400 Mıt Keg. und
DE 1/3; Nr 959 dominus Hermannus scolasticus HuxarıensI1is.
LAV NR  S üunster Kloster Brenkhausen 109 Zum Amt eINes Vikars arl-
Heinz Selge, [Art.:| Vikar, 17 LThKS 10, Freiburg (Breisgau) u a. ]} 2001, 5Sp 7/90
LAV NR  s üunster Kloster Brenkhausen 110

31 Leesch, Höxter (wıe Anm 27 X 467
LAV NR  S Münster Kloster Hardehausen 419
Leesch, OÖxter (wie Anm 27), 467
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Die Familie Dringenberg Goldschmidt/Aurifaber

1329) als das etwa 25 Kilometer sudwestlich VO  > Höxter liegende Drin-
genberg 18Irc die Urkunde Bischof er  ar ZUrT rhoben
wurde, WarTr Johannes Auritfaber Bürgermeister HOöxter.°* on 1314
gehört den Ratsherren des Rats, während sSein Bruder Her-
bertus (Aurifaber) Ort als Mitglied des alten KRats genannt wird. Her-
bertus urıtaber trıtt den Ratslisten VO  aD} 1314 un 1324 ohne einen
Familiennamen auf;®® Herbertus un Johannes urıfaber werden jedoch
1324 als Brüder bezeugt.” Wıe S das Ratswahlrecht vorsah, erscheinen
S1€e als Brüder niemals gemeinsam 1m RNat.8 den ahren 1330 un 1332
wird Johannes urıtfaber wiederum als Bürgermeıster genannt, 1332
WI1e erwähnt unter dem Namen „Johan de Goltsmet“”. Im schon
ten Wortzinsregister VO 1378 wird auch „Herbert des Goltsmedes hus  4
verzeichnet.?? Darüber hinaus wird 1349 eın „Haus des Henricus urlfia-
ber be]l der Westerbeke“ genannt.“*° Die TWAa des Heinrich Aurı-
er der oldschmidt setzen sich den ahren 1362 bis 1385 fort, dar-
unter 1371 und 1375 1 Amt des Bürgermeisters VO  a Höxter .41 Die Famı-
Lienherkunft SseINner 1362 genannten Ehefrau Girete ist unbekannt.42 ach
dem Tod ihres Mannes heiratete S1€e 1n zweiıter Ehe Herman ergarden.*
Heinrich urıtaber gehört damıit erkennbar einer Jüngeren (Generation
dieser Familie und 11L1USS$S als S0  S des Johannes urıtfaber oder old-
schmidt un! Bruder des schon genannten Priesters und Kanonikers JO-
hannes Goldschmidt angesehen werden.

Als Angehöriger der dritten (Generation erscheint dann der 1385 erst-
mals genannte S50  S ann (Peters des Henrich Goldsc  444 Er trıtt

34 A.a.OQ., Za
Aa ZNr.
Ebd SOW1e a.a.Q., 413, Nr 6, 414, NT
A.a.Q., 437
Paul Wigand, Denkwürdige eiträge für Geschichte un Rechtsalterthümer Aaus

westphälischen Quellen gesamme. und als eın Nachtrag selinen früheren Wer-
ken für Geschichte Westphalens, Leipz1ig 1858, Nr. 1, 161{£. Deutsche Überset-
ZUNS: Heıinrich Kampschulte, Chronik der OÖxter Nach gedruckten un!
gedruckten Quellen, OÖxter 187/2: 36-38 Kegest: Leesch, OÖxter (wie Anm. 27°),
Z PE Nr. { dıe Wahlordnung VO  - 1314 besadfs nicht die Eindeutigkeit der Warbur-
SCI Wahlordnung, die 1MmM „Grofßen Brief” VO  5 1436 geregelt WAarl, Franz Mürmann
Hg.) Die Stadt Warburg 61 Beıtrage SA Geschichte eıner Stadt Hg 1MmM
Auftrag der Warburg, Warburg 1986, 13-19, hler „\Die Gewählten|
ollten nıcht seın ater und Sohn, ater und Schwiegersohn, noch wel Brüder,
noch Schwager unı ruder, noch Zzweler Schwestern Männer, noch er der
Oheim, Iso Bruder un:! Schwesterkind Von diesen sollen keine w el zugleich 1M
ate sıtzen

39 Leesch, Höxter (wie Anm 2FX 209

41
A.a.Q., 289, Nr. DD
A.a.OQ., 474 un 415, NrT. 11
A.a.Q., 467
Aa 299, Nr.
A.a.OQ., 284



14158 als Aflans oltsmedes, geschworener bischöflich kölnischer GografDryngenberge” auf un! 1420 als „ZCSWOTN KRychter to dem Dryng-henberge”.% einer welteren ennung wird 14724 als Bürger Drin-
genberg erwähnt. 46 In diesem un den vorausgehenden Jahren War
offenbar auch ürger Höxter .47 DIie eingangs genannte DringenbergerKatsurkunde VO  5 1425 o1bt seinen Namen als an Peters wleder un
spricht VO 1n einer Weise, die darauf schließen lässt, ass INZWI-
schen verstorben WAarT NDekann: bleibt, ann DPeters genanntGoldschmid Sein Juristisches Studium absolviert hat Die ruch-
stückhaft erhaltenen atrıkeln in se1ner möglichen Studienzeit 1365
1370 schweigen dieser rage.

Wiıe die Ratsurkunde VO  a 1425 mitteilt, WarTr der Öölner oldschmied
Hermann VO  z dem Dringenberge eın S0  S des Gografen ann Peters.
kın weıterer S0  S des ografen ist der zwischen 1446 un 1461 genannteBürger Dringenberg Hans DPeters.48 Er ug SOoOmuıt den Vornamen SEe1-
1ies Vaters un! könnte der alteste S0  S SCWeESECN SsSeın. 1446 un 1461
amtıierte als bürgermeister Dringenberg.* Seine Ehefrau Hne wird
leider ohne einen inweis auf ihre Familienher genannt.>” Als Trit-
ter des Johann Peters und der ampe VO  a} Lamerden ist der ader-
borner Kleriker un spätere Rektor der Lateinschule VO  a Schlettstadt,
Ludwig Dringenberg, anzusehen. Er wird bis etwa die be-
deutende Lateinschule des Kollegiatstifts St Peter Höxter>1 besucht
und hier seine frühen Prägungen erhalten en ährend seliner chul-
zeıt könnte iın der Familie SEINES els aus Goldschmid Höxter>2
gelebt en Anschluss daran ıng ach Köln, eın Studium
aufzunehmen. der TIradition sSeINESsS Vaters, des Gografen, War 1es
zunächst eın Jurıstisches Studium: Die Kölner Matrikel verzeichnet
1430 NaC (Jkt als „Ludow(icus) de Hoxarla, cl(ericus) Pad(erbor-nes1Ss) d(iocesae); lur(1sprudentia); p(auper); amil(ia) arendorp de bur-

m(agistri) ndree (de Werdena).”3

45
46

Archiv Hinnenburg Hbg 278: Archiv Abbenburg
47

LA NR  S Münster Stift Heerse 124

45
esch, OÖxter (wie Anm 27) 413, Nr. 6; un: 414, Nr.
LA NR  S Münster Stift Heerse 140; Bocholtz-Asseburg, Johann VO H59.)Asseburger Urkundenbuch. Urkunden un! kKegesten ZUrTr Geschichte des (D
schlechts Wolfenbüttel-Asseburg Uun! seiner Besitzungen. Mit tammtafeln und
Ylegelabbildungen, Teil Bis ZU Jahre 1500 Mit Kegister D, Hannover 1905,
LAV NR  S Münster Stift Heerse 140; Archiv Hinnenbur
Nr. 2067; Stift Heerse 149; Archiv Hinnenburg Hın Hbg 208

5()
Hın Hbg. 208

51
Asseburger Urkundenbuch (wie Anm 48), Nr 2067.
esch, St. Peter (wie Anm 28)
Fürstliche Bibliothek Corvey, Ziegenhirts Koplalbuch 1 87  A un! Z 2 / Stammta-
fel der Familie Goltschmed
Hermann Keussen, Die Matrikel der Universität öln 9—1 (Publika-ti1onen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde Bonn 1892, 251, Nr.

28



Als Kleriker eINeEeSs nicht mehr bestehenden Bistums das Biıstum Pa-
derborn wurde 1479 auf unsch des Öölner Erzbischofs Dietrich 111 VO

MöÖörs (1414-1463) Urc aps Martın (1417-1431) aufgehoben und
dem Erzbistum öln inkorporiert”“ gab es viele ründe, die Heimat
verlassen. diesem „Tiefpunkt 1n der Geschichte des Bistums ader-
born” stand der Vater Ludwigs als kurkölnischer ogr Dringen-
berg auf der Seite se1INES Erzbischofs un die für den Erhalt des
Bistums Paderborn eintretenden Dombherren.® WO. die Familie SE1-
11eS5 Bruders Hermann ın Köln e  e hat udwig ort se1ine Studien aber
nicht fortgesetzt: Er wechselte die Uniıversität Heidelberg, sich
och Ende 1430 einschreiben lie{8.57 iıne Ursache für diesen Schritt Ta
W1g Dringenbergs kann 1mM anhaltenden Richtungsstreit zwischen den
Nominalisten und Realisten der Kölner Universität gesehen werden;

War Z eıt sSeINESsS Studienbeginns och nicht beigelegt.® Seinen 1n
öln vorübergehend benutzten latıniısierten Herkunftsnamen „de Hoxa-
rıa  44 hat udwig Dringenberg nicht wieder verwendet. Di1ie Untersuchung
wird sich 1m Folgenden der Lateinschule des Petristifts Höxter u1-

den, die Mre ihre herausragenden eistungen für den Werdegang des
chulers Ludwig Dringenberg bestimmend werden sollte

Zunächst jedoch och eıne emerkung: I DIie Vielzahl der 1n einer Ha-
milie nebeneinander benutzen Namen Peters Goldschmidt Dringen-
erg Mag zunächst überraschen; Mehrtfac  amen sind aber durchaus
zeitüblich SO benennen sich 1358 der tiftungsurkunde der Kapelle
VO  a eim, Pfarrei erlinghausen (südöstlich VO arburg), eın Vater
und sSeINeEe beiden Söhne „Servatıus de Warborg, Cantor des Mindener
Domes, sSe1ın Vater TNOIAUS genannt Vorwindelen, ürger der Neustadt
Warburg, und Johannes, So  3 des genannten Arnold.“>9 DIie Wahl des
Herkunftsnamens „VoH dem Dringenberg” ıIn dieser Familie deutet auf
eiINe Beteiligung des Höxteraner Bürgermeisters Johannes Aurifaber
der rundung der Dringenberg, die sich aber enlender
Quellen nicht mehr belegen lässt Als welılterer TUnN! kann eine Herkunft
der Famıilie Aaus dem Dringenberger KRaum gesehen werden, w1e 1es be1
der Höxteraner atsfamilie de Voltessen der Fall W die sich ach dem

54 Tanz entrup, Erzbischoft Dietrich I1 VO öln und se1n Versuch der korporati-
aderborns, 1n Westfälische Zeitschrift (1904) 1-9  NI

Hans Jürgen Brandt/Karl engst, Die Bischöte un! Erzbischöfe VO  5 Paderborn,
Paderborn 1984, 179

57
AaO.. 180
Gustav Toepke, Die Matrikel der IVversıita Heidelberg. Personenregister,

55
IL Urtsregister, LLL Sach- und Wörterregister, Heidelberg 1893, 186
Erich Meuthen, Die alte Unwversitat (Kölner Universitätsgeschichte öln 1988,

70-194
»59 Ludwig Schmitz-Kallenberg, Inventare der nichtstaatlichen Archive des reises

Buren (INA 3I1)/ üunster 1915, 184, Nr

29



Tel Kilometer stidöstlich VO  - Dringenberg gelegenen orf Fölsen be-
annt hatte.60

Lehrer und Schüler des Kollegiatstiftes St. Petri

Das Kollegiatstift St DPetr1 geht auf eın VO Corveyer Abht errichtetes Ka-
nonikerstift St Paulıi ZUTÜCK, das erstmals 1155 erwähnt wird. Im egen-
satz wohl älteren etrikirche wird auch Nova ecclesia der Nig-
Z  erken genannt.®‘ Streitigkeiten ber die Jurisdi  10N zwischen dem
Abt VO  > Orvey un dem Bischof VO Paderborn en 1266 den
illen des es eiıner erlegung des Stifts (einschließlich des Be-
gräbnisrechts mıiıt seinen eliquien und auch der ule die Petrikir-
che Höxter. [ )as Patrozinium autete 1U  - St Peter und Paul.®2 ach
dem Wechsel 1e der Propst, der ursprüngliche Leıiter des apitels, 1ın
Niggenkerken zurück, und der an übernahm Höxter die el
des Kapitels.® Eine Urkunde aus dem Jahr 1284 erwähnt och einmal
gemeinsam „preposıtus, decanus et capitulum” und ennt auch „scolares

scole‘ .64
Aus der eıt VOT der Übertragung des Petristifts ach Höxter werden

122474225 und 1234 der Scholaster Konrade® un! 1238 der Kanoniker
Hermannus scolasticus erwähnt.®® Der Scholaster Hermann ambherte
wohl bis 1275 eın Nachfolger wird erstmals 12735 genann un tragt
eDentTtalls den Namen Hermann; ist bis 1293 1 Amt.6/ In der eıt VO  5
1309 bis 1324 ist der Scholasticus renfriedus bezeugt,°® un 1330 wird
eın Scholaster Conradus genannt.®” Se1in Nachfolger ist LDommınus Her“=

Eylberti, der VO  S 1331 hıs 1333 erwähnt wird.79 DIie Dauer seliner

Leesch, Höxter (wie Anm. 27), 27% Nr. 209; Heinrich eider, Die Ortschaften
der Provınz Westfalen bis Z Jahre 1300 nach urkundlichen Zeugnissen und 5C-
schichtlichen Nachrichten, (Münsterische Beıträge ZU Geschichtsforschung

61
olge 5 Heft 12) üunster 1936,

62
esch, Gt. etier (wıe Anm 28), 452
Westtälisches Urkundenbuch Fortsetzung VO  - Erhards Regesta historiae Westta-
liae. Hg VO  > dem ereine für Geschichte und Alterthumskunde Westfalens, 4/
Die Urkunden des Bisthums Paderborn SB N ear! VO  - Roger Wiılmans, Teil
F Die Urkunden der Jahre 1-1 Neudruck der Ausgabe 1894, Osnabrück
1973 Nr 1068
Leesch, St. etier (wie Anm 28), 454
Westfälisches Urkundenbuch (wie Anm. 62), Nr 1790

66
A.a.OQ., Nr 137 und Nr 234
A.a.OQ., Nr 275

67 Aa Nr un: Nr. 2258
68 Asseburger Urkundenbuch (wıe Anm. 28), ö4 Nr 654; ohannes Linneborn,

Inventar des Archivs des bischöflichen Generalvikariats Paderborn (INA IL1),
üUunster 1920, 42, Nr 915 Pfarrarchiv OÖOxter
1AN NR  = unster Kloster renkhausen
Asseburger Urkundenbuch (wie Anm. 28), 162, Nr. 935 und elmut üller,
Urkunden des Klosters Hardehausen, aderborn 2002, 663, 484{f; Asseburger
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Amtszeıt ist unbekannt, denn erst 1356 un 1361 wird mıiıt dem chul-
me1lster Heinrich VO  > Erkeln wieder eın Scholasticus genannt./” folg-

1362 der „Magıster Hermannus de Wymare, PIO UTNC rector scolarum
apud sanctum Petrum Höxter”“ nach.”? In den ahren 1368 und 1375 ist
eın Schulmeister enrıc nachgewilesen;”® se1n Familienname un die
Dauer seiner Amtszeıt bleiben jedoc unbekannt. In der welteren Über-
lieferung entsteht 11UM leider eine grofßße ücke, denn erst 14372 ist mıiıt
erhardus scholasticus wieder der Name eINes Leıiters der Petrischule
überliefert Als „Gerhard, der rühere Schulmeister St Peter  d wird el

och 1465 genannt.‘* Er könnte somıit etwa 1395 geboren W OI -

den se1n und kann damıt als ehrer des jJungen Ludwig Dringenberg
angesehen werden.

wohl Finzelnachweise nicht erbringen sind, 111USS 1 und
Jahrhundert die oroie ehrhner der AuUus Höxter stammenden tuden-

ten VOT ihrem Wechsel die Ima Mater die Lateinschule der He1ımat-
stadt besucht un abgeschlossen en Eın besonders frühes Beispiel
e1Ines olchen Studenten Höxter ist der 1301 in Bologna eingeschrie-
ene /IK de Hoogserri1a” de Hoxarlia),”> dessen Herkunft Aaus Höxter
bisher nicht erkannt worden ist | )he L1IUTr bruchstückhaft überlieferte Ma-
trikel der 13458 Urc arl gegründeten Universitaät Prag enthält kei-
1en Hınwels auf Studenten au Höxter; verzeichnet ist ort 1375 jedoch
der Adus dem nahen Brakel stammende agıster heodoricus Sandebeck
de Braclis.7®

7Zu den chulern der Petrischule sind auch die Brüder Heinrich und
ann Klingebil aus HOoxter zählen Sie gehörten spater ın Deventer
Zu engsten Kreı1is den Patriziersohn Gerhard Groote (1340-1384),/”
der herausragenden Gründergestalt der niederländisch-deutschen Devo-

Urkundenbuch (wie Anm. 28), 165, Nr. 951; LAV NR  = üunster Stift Heerse

71
Regest Findbuch Z Asseburger Urkundenbuch (wie Anm. 28), 178 Nr 959
Alfred Bruns, Inventar des Stadtarchivs Brakel (Westfälische Quellen un rchiv-
verzeichnisse 7 / Muünster 1982, 35 Nr. 9 A Linneborn, Inventar (wie Anm. 68),
6 / Nr. 138

72 A.a.OQ., 61 Nr 139
73 Aa 6, Nr 145; üller, Hardehausen (wıe Anm 70), 54 /, 587f£.
/4 Pfarrarchiv Höxter, en Band 4; Leesch, Oxter (wie Anm 27), 194; Heinrich

KRüthing, OÖxter 1500, Paderborn 1986, 335 507
Gustav Knod, Deutsche Studenten 1n Bologna (1289-1562). Biographischer In-
dex den cta natiıon1ıs ermanıiıcae Universitatıis Bononiensis, Berlin 1899, Neu-
druck Aalen 1970, 213

76 Ferdinand Doelle, Ein ragment der verlorengegangenen Prager Uniıversıtatsma-
trikel AduU: dem Jahrhundert, 17 Miscelanea Francesco TIie (Studi test1 39),
Kom 1924,

77 Rudaolf Thl M{ Va  - Dijk, Gerhard Groote, 4, Freiburg, (Breis-
gau) u a.| 1995, Sp
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HO moderna.”® Gerhard Groote hatte der rbonne Parıs studiert;”?
VO ann un Heinrich Klingebil werden die tudienorte nicht überlie-
fert. DIie Lebens- und die Wirkgeschichte der beiden Brüder und deren
mögliche Beziehungen ach Höxter sollen 1 Folgenden och dargestellt
werden.

Aus Höxter stammt auch der 1390 der UnıLversitaäat Heidelberg (ge-
gründet immatrikulierte, hochgelehrte „Magıster Hermannus de
Huxarıla, doctor 1ın medicinis et magıster artıbus.“ Hermann VO Höx-
ter WarTr der erste „doctor regens“ (Rektor der medizinischen 1ın
Heidelberg.® uch die 1365 gegründete und 1384 reorganısıerte Univer-
sıtät Wien kann 1410 auf einen berühmten Höxteraner verweılsen, den
„Magıster ertolds de Huxarıa, phisicus ducis ecopoldı } den Leibarzt
Herzog eopolds VO Osterreich (T

| )ie 1388 gegründete Universität Köln gehörte nicht den bevorzug-
ten Studienorten der Höxteraner Studenten. Bis 1430, als sich Ludwig
Dringenberg ort einschreiben liefs, sSind 1n der Kölner Matrikel 1er
Studenten aus Höxter verzeichnet.?? Sie kommen alle (wıe erwarten
ist) aus den atstamılıen der iıne ehrne1 der Studierenden ZOS

die 1379/ 1389 gegründete Universität Erfurt der Erfurter Matrı-
kel werden bis 1430 ZWanzıg enten Aaus Höxter nachgewlesen.® Z£415
sammenfassend ist festzustellen, ass die Lateinschule des Petristifts
durchaus „ arı ihren Früchten gemessen” werden kann S1e der

Rudaolf Ihl M{  i Va  > Dijk, a DDevotho moderna, 1n 3 Freibur
(Breisgau) u a. | 1995, 5Sp 1738,; W[ybe] appe Alberts/ A|dam] L{amberrt| Hulshoff
o Het Frensweger Handschrift betrefftende de Geschiedenis Va  e de moderne
DDevothie (Werken ultgegeven door het Historisch Genootschap Ser. 3 No 82), (JT0O-
nın 1958, Of. Die Frensweger Handschrift stutzt sich auf Johannes Busch
arl TU! (Bearb.), Des Augustinerpropstes lohannes USC: „Chronikon Windes-
hemense“ un „Liber de reformatione monasteriorum “ (Geschichtsquellen der
Provınz Sachsen un:! angrenzender Gebiete 19), Halle 1886; Kaspar Elm, Die Devo-
HO moderna 1mM Weserraum, 1n uns un Kultur 1m Weserraum 800—-1600 Aus-
stellung des Landes Nordrhein-Westfalen. orvey 1966, Aufl Münster 1966,
7Wiederabdruck 17 Kaspar Elm, Mittelalterliches Ordensleben 1n Westfa-
len un! Niederrhein Studien und Quellen ZUT westfälischen Geschichte 27),;
aderborn 1989, 231-235

79 Hleinrich] Denifle/ Elmile| Chatelain og Cartulariıum Universitatis Parısiensi1is.
Sub auspi1c11s Consıilhii generalis Facultatum Parısiensium diversis bibliothecis
tabularıisque coll et CUI11 authenticis chartıis contulit. aMın 1350 U ad
111UI11 1394 Parıs 1894, Neudruck: Bruxelles 1964,
(sustav Toepke (He.), i e Matrikel der Nıversiıta Heidelberg. Teil Von 1386—
1553 Nebst einem Anhange. Heidelberg 1884,

81 Quellen Z.UT Geschichte der Universität Wıen i I dıe atrıke der Uniıversıitä Wıen
(Publikationen des NSTIL für Osterreichische Geschichtsforschung, Sechste Ke1l-
he), (Gsraz 1956,
Keussen, Matrikel (wıe Anm. D3 191 Nr. Z 200, Nr. L 254, Nr. un Nr 270,
Nr. 32 (1432)
Weissenborn, en (wıie 24), 41-8/; ugus Heldmann, Westfälische
dierende Erfurt 2-11: Westfälische Zeitschrift (1894), PL,
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Lage, bei ihren Absolventen die rundlagen für die Aufnahme eines CI -

folgreichen Studiums legen:*

nhänger und Förderer der Devotio moderna aAus Hoxter

on Begınn dieser Untersuchung konnte festgestellt werden, ass
sich Magıster udwig Dringenberg OiIfenDar den Zielen der Devotio
derna verpflichtet fühlte Er steht amıt elıner olge VO  > 1er namhaf-
ten Devoten, die etwa zwischen 13500 un:! 1385 Höxter geboren WUurTr-

en; handelt sich die schon genannten Brüder Heinrich und Jo-
hann ingebie SOWI1eEe Dietrich VO HOoxter und Hermann Keyne-
1119

DIie Brüder ingebie entstammen einer Höxteraner Familie, die ort
1385 mıit dem Bürger Hiılle lingebiles nachweisbar 1st.®> Als ann
Klingebil VO  m} Huxar wird zunächst der jJüngere Bruder genannt. Er E-

hörte mıiıt Florentius adewijns ZU CHNSCICH Kre1is der Schüler Gerhard
Grootes.8® ıner Bitte Johanns entsprechend richtete Groote 1381 eınen
T1Ie seinen Bruder,®’ für die Reformbewegung gewmmnen.
Heinrich ingebiel, der bereits Priester W 1e{s sich überzeugen und
schloss sich Deventer den Brüdern VO gemeinsamen en Ger-
hard Giroote Als dessen Beichtvater stand schlieflich Groote sehr
nahe.88 ogroisem Ansehen stand auch sSeın Bruder Johann: ach dem
Tod Gerhard (Grootes ugus 1384 herrschte zunächst arne1
darüber, ob Florenz Radeweijns der Johann Klingebiel dessen ach-
olge antreten solle.8°9 |die Brüder betrauten dann jedoch Radeweijns mıiıt
dem Leitungsamt Deventer.?'

Der Priester Heinrich Klingebiel übernahm eiINe andere Aufgabe:
och auf Veranlassung Gerhard Grootes gründete seın Schüler Florenz
kKadew1jns 1387 Windesheim bei WO eın reguliertes horherren-
stift,?! den 1ın Deventer entstandenen „B;üdern VO gemeinsamen

84
85

Rüthing, Höxter (wie Anm. 7/4), 335
Leesch, OÖOxter (wie Anm 273 Z kıne welıtere ennung ZuU Ende des
Jahrhunderts aa DV

86 Alberts, Frensweger Handschrift (wie Anm. 7/8), Of.
Willelmus Mulder (Hg.), Gerardi Magnis Epistolae JUas ad tfidem codicum LTECO-

gnNOVIt, annotavıt, edidit (Tekstuitgaven Vd  > OMNS geestelijk ertf Antwerpen
1933, domınum enricum de Huxarıa, Ann:ı 1381, 94-99; Auszug 1ın n]ıeder-
deutscher Übersetzung: Frensweger Handschrift (wıe Anm 78), 102-104

S
A.a.OQ., 105

YÜ
A.a.O.,
Ihom ertens, |Art.:]| Florenthius Radeweijns, 1n LIhKS 3, Freiburg (Breisgau) u
a. ] 1995, 1325

91 Wilhelm Kohl/Ernest Persoons / Anton eil WeilerZ Monastıcon Windes-
hemense. Niederlande (Archives bibliotheques de Belgique Numero speclal
16,3), Brüssel 1980, 477-512
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en  44 einen geistlichen und rechtlichen Rückhalt verschaffen.?? Der
Utrechter Weihbischof Hubertus Schencke weihte Oktober 1387
das eue Kloster e1n, und Heinrich Klingebiel wurde als Sen1io0r der Brü-
dergemeinschaft 417e den Bischof ZU Rektor ernannt.*$ Br egte 11UI1

se1in weltliches abh un: kleidete sich als erster mıiıt dem der
Regularkanoniker.?* Im ründungsjahr 1387 verlor Heinrich Klingebiel
seıinen Bruder ann ingebie starb unmittelbar ach Sse1iNner YPriester-
weihe, och bevor Cr seINe erste Heilige Messe zelebrieren konnte, und
wurde auf dem Kanonikerfriedhof der Gt ebuinskirche 1ın Deventer bei-
gesetzt:?

IDie Amtszeıt des Rektors ingebie (S  ug e1ın Jahr, VO IL Oktober
1387 bis DE AT Oktober 1388.96 Sein Nachfolger wurde Werner Keyn-
kamp, L1IU. mit dem 1te eines Priors.?/ Über Heinrich ingebie. wird
berichtet, ass eın Mann VO  - großer Statur WAaTr, stark Kraft und
voller Vertrauen, der sich zeıt selines Lebens weder VO  ’ ungen och
en ıter des (jeistes und der Beachtung der ege übertreffen
lie{fs.98 seliner Jugend atte wohl bei seinem Vater /immern und
Steinhauen gelernt. Für die Bauten des Osters schlug er er
die Einfassungssteine für 1uüren und Fenster 1ın Form, und für den tägli-
chen eDraucCc fertigte hölzerne Gerätschaften WI1e chaufe. Spaten,
Harken, Blasebälge, Mauseftallen und dergleichen an 99 Als dann der Lauf
sSEe1INES Lebens enden ollte, setzte sich orgen seinen Chorstuhl
und eijerte gemeinsam mıt den Brüdern das Heilige Amt 50 habe sich
VvVor den Brüdern für den Herrn gerustet und die ew1ige Ruh:  D und den
UÜbergang den Freuden der nge gefunden.!°° Leider wird Heinrich
Klingebiels Todestag nicht überlieftert Aus den Darstellungen ist für ihn
jedoch eın es ebensalter ersc  1eisen. Wenn VO  a} seiner Ekrster-
wähnung 1387 auf eın Geburtsjahr zwischen 1350 und 1355 geschlossen
werden darf, kann sSeın odesja. zwischen 1475 und 1430 gelegen ha-
ben.

Kaspar Elm, rt.:] Brüder VO: gemeinsamen eben, 177 LIHRKS Z Freiburg (Breis-
Zau) u a. ] 1994, Sp ZI1£ SOWI1E Kaspar Elm, Windesheim, 1N: LIAKS 10

93
Freiburg (Breisgau) u a.| 2001, Sp
Frensweger Handschrift (wie Anm 78), 78-80
Aal:;
Ava

Y6 Johannes (jerardus Rijk ACQqUOY, Het Klooster Windesheim Zın Invloed 2/
Amsterdam 1968, 102

9’/ Frensweger Handschrift (wie Anm [/8), 82; ACQqUOY, Windesheim (wıe Anm. 96)
S: 267
Frensweger Handschrift (wie Anm /8), 105

99 A.a.OQO., 106; Hans Bahlow, Deutsches Namenlexikon. Familien- und Vornamen
des /Zimmermanns.

nach Ursprung und Sinn erklärt, München 1967, 282 Klingebiel ist der Überna-
100 Frensweger Handschrift (wıe Anm /8), 107
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on sieben Jahre ach der Errichtung VO Windesheim entstand
Frenswegen (Stadt Nordhorn)!%! das erste Kloster der Devoten deut-
schen Sprachgebiet 1394 gründete Kreıl1s den Pfarrer vernhnar de
Eza VO  a Melo mM loco Vrendeswede”“ Kirchspiel Northorn der { )i-

Münster, e11l Chorherrenstift -nach dem Vorbild des Osters Wiın-
desim (Windesheim)” 102 Der 1395 gebildeten Windesheimer Kongregati-

irai das Kloster Jahr 1400 bei ach armlichen Anfängen wurde
Frenswegen dann e1NEeINN der bedeutendsten Konvente der Kongrega-
Hon 103 Unter dem zweıten FÖr Hermannus Plettenberch (1400—-1401)
schloss sich Dietrich VO  a Höxter den Frensweger Brüdern d un unter
dem dritten FTIOr, Theodoricus de Vyanen tIrat Hermann
keynemann VO Höxter das Chorherrenstift e111 104

Der Novize Dietrich VO Höxter wurde 1400 eingekleidet starb aber
bereits eln Jahr spater der est 105 DE für ihn LIUT @11 Herkunftsname
genannt wird WarTr er ohl ein Verwandter des 1385 SCINECIMNSAIM mıiıt

Clingebiles genannten Höxteraner Bürgers Herman Väallı Huxere 106

Hermann Reynemann VO Höxter wurde mıt Einkleidung 1411
Angehöriger des Frensweger Konvents 107 Br wird SOM etwa zwiıischen
1385 und 1390 geboren worden SE Seine Familie 1st Höxter gut
nachweisbar, 1384 MI1tT dem Ratsherrn Hermann kenemans,}%% der
auch dem hier mehrtfach genannten Kegister v  D 1385 genannt wird
Be1l dem 1477 auftretenden Ratsherrn Diderik KRenemans!199 kann S55 sich

C111en Bruder oder Vetter des Chorherren Hermann ande
Im Auftrag SC11165 Konvents übernahm Hermann Keynemann 14729

die Aufgabe das Kanonikerstift Riechenberg bel Goslar reformieren
Der Riechenberger Propst hatte Bıtte Unterstützung ach Frens-

gerichtet weil dieser eıt als das hrende Reformkloster
Deutschland galt 110 ach dem erfolgreichen SCNIUSS SEeINeTr Aufgabe
101 Wilhelm Kohl/Ernest Persoons / Anton ( Weiler (Hgg Onastıcon Windes-

102
hemense 2 Brüssel 1977 141 152
Ludwig Schmitz-Kallenberg, Inventare der nichtstaatlichen Archive des Kreises
Steinfurt (INA üunster 1907 285f Nr Zur Gründungsgeschichte TNS
Barnikol Studien RE Geschichte der Brüder VO CIMNECINSAMEN Leben DiIie erste
Periode der deutschen Brüderbewegung Die eıt Heinrichs VO  - Ahaus kın Be1-
trag Z Entwicklung un! Urganisation des relig1iösen Lebens auf deutschem Bo-
den ausgehenden Mittelalter (Zeitschrift für Theologie und Kirche Ergän-

103
zungsheft), Tübingen 1917,
Kaspar Elm, |Art Windesheimer ongregatıion, 1 LTIhKS Freiburg (Breisgau)
[u a.| 2001 Sp Heinrich Rüthing, |Art | Frenswegen LTIhKS
Freiburg (Breisgau) [u a.| 1995 128

104 Klemens Löffler Hg.) Quellen ZUT Geschichte des Augustinerchorherrenstifts
Frenswegen (Windesheimer Kongregation) (Veröffentlichungen der Historischen

105
Kommission für Westtfalen Soest 1930 129 131

106
Ara 43f

107
Leesch HOöxter wıe 27) 207
Löffler, Frenswegen (wie Anm 104) 131

108 Leesch Höxter (wie Anm 27) 415 Nr
109 A al 300 Nr 268
110 ohl Monasticon (wie Anm 101), 373
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ehrte Keynemann Sein Mutterkloster zurück.111 Er suchte den Aus-
tausch und stand mıiıt dem Windesheimer Chorherren Johannes Busch
(etwa 1399—-1480), dem Ordensreformer und Autor des berühmten Chro-
Nnıcon Windesheimense, 1 riefwechsel.112

DIie Beziehungen Hermann KReynemanns ZUrT Vaterstadt Höxter
OIfenDar nicht abgerissen: Gemeinsam mıiıt seinem Prior Hubertus de-
KOp VO  > Utrecht)!!$ un:! dem Höxteraner Bürgermeister Gottschalk LOg-
her überweist Juli 1459 als Testamentsvollstrecker der verstor-
benen Bürgerin Y.  uSs Slichthars einen Von geschenkten Zehnten
das Kreuzherrenkloster in Falkenhagen.!!* Am 29 September 1459 Vel-
kauften Prior und Konvent des Osters Frenswegen den Höxteraner
Bürgermeister Gottschalk de Logeren und den Bürger Hans den Haus,
Hof, eune, rund und alle Ländereien aus dem Besitz des |!] Eylhus
Slitthars, die durch Testament un Urc den Klosterkonventualen Har-
111e Keynemans das Kloster gefallen waren.11> iıne mögliche Ver-
wandtschaft Keynemann IC als Grundlage für die estamen-
tarische Verfügung lässt sich nicht nachweisen. ach der Aussage des
Frensweger Totenbuches ist „fr(ater) Hermannus Va  aD Huxarıla, presby-
04  ter Februar 1467 gestorben.1!6
DIie ın Höxter für die /eit 1400 bezeugte Offenheit für die Devotho
moderna des Gert Groote entsprac wohl dem Zeıitgeist und wird auch
den Jungen Ludwig Dringenberg getroffen haben.117 Wıe sich zeigen lief,
I1LUSS für das Verständnis sSeINES Lebensweges nicht eın SUC der LEas
teinschule VO  3 Deventer vorausgesetzt werden. DIie ateinschule des St
etri-Stifts Höxter hat OIfenDar en den Weg PART Devotio
erna geebnet und vielleicht gestutzt 117e verwandtschaftliche Bezle-
ungen bei Ludwig Dringenberg den eigenen Ansatz für eiINe Schulre-
ftorm adus dem Geist der Devotho moderna grundgelegt.118 Als Rektor der

111 Ebd Da Weihnachten 1429 noch in Riechenberg anwesend ist, kann frü-
hestens 1430 zurückgekehrt sSe1In.

112 Löffler, Frenswegen (wıe 104), 131
113 Kohl, Monastiıcon (wie Anm. 101), 152
114 Joseph Prinz, Das Archiv des aderborner Studienfonds. eil Urkunden (Ver-

zeichnisse westfälischer Archivalien und Handschriftenbestände 1/1)/ unster

115
1960, 81{£., Nr. 158 1M Hause der Erblasserin.

116
Leesch, Höxter (wie Anm. 27), 502
Löffler, Frenswegen (wie Anm. 104), 1853

117 Kapp, Lateinschule (wie Anm 3 / 2253 Dringenberg kann uch durch den elt-
gelist beeinflusst worden SEe1N.

118 Zur Beziehung zwiıschen der Devotio moderna und dem Humanismus gilt uch
für die ateinschule Schlettstadt unter dem Rektorat Ludwig Dringenbergs die
Feststellung appe Alberts über die niederländischen Schulen „ES ist bezeichnend,

da{fs diese Schulen eine auffallende Blüte erlebt haben und die wissenschafftli-
che Erziehung VO]  } jJungen Humanıiısten gefördert aben, hne da{fs INa  a} allerdings
n Önnte, die Devotio Moderna ware Vorläufer des Humanısmus gewesen‘':
W[ybe] appe Alberts, Zur Historiographie der Devotho Moderna und ihrer Erfor-
schung, Westfälische Forschungen 13 (1958) Zu Dringenberg als Früh-
humanist: arl Schädle, 5Sigmund Gossenbrot kın Augsburger Kaufmann, atrı-
1er un Frühhumanist, {IDıss. Augsburg 1938, Gossenbrot ordert Dringen-
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St.-Georgen-Lateinschule VO Schlettstadt hat der AuUus der Höxteraner
atsfamilie V dem Dringenberg kommende Magister Ludwig Drıin-
genberg (wie Wimpfeling berichtet) mıiıt orofßem Erfolg und vorbildhaft
für die Jugen  ung gewirkt.

e

Abb er magıstrı Ludovicı Dringenberg
(Handschriftlicher Besitzvermerk Dringenbergs,

umanisten-Bibliothek Schlettstadt

berg 1ın einem Brief VO: 171 ugus 1466 auf, seinen humanıiıstischen Neigungen
treu bleiben; Edition des Briefs Gossenbrots agıster Ludwig Dringenberg
VO 14 August 1466 siehe Hans Rupprich (H5.); Humanısmus und Kenalssance 1n
den deutschen Städten un den Universitäten (Deutsche Liıteratur Reihe 5, Hu-
manısmus unı Kenaissance 2 / Leipz1g 1995 -
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